V. 798. 


Freitag, den 4. Januar. 


1861. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen eutgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Gros penor Square, London, W. und 32 Princess Slreel, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danzige 


Organ für Weſt⸗ und Oſt 


preu 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein u. 
Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Zeitung 


5 Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem practiſchen Arzte Dr. Wilhelm Ferdinand Krauſe zu Ber⸗ 
lin den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; . 
dem Conſiſtorial⸗Secretar Roediger in Berlin bei ſeiner Vers 
ſetzung in den Ruheſtand den Titel eins Kanzleiraths beizulegen; 
dem Krcis⸗Steuereinnehmer v. Bötticher zu Yırgnig, bei ſeinem 
Uebertritt in den Ruheſtand, den Charakter als Rechnungsrath 
zu verleihen; 3 a 
an Stelle des verſtorbenen Conſuls Carp in Rotterdam den dorti⸗ 
gen Kaufmann J. W. Bunge zum Conſul daſeloſt zu ernennen; ſo wie 
den Gerichtsaſſeſſor August Herrmann Kühnaſt in Luckau, der 
von der Stadtoeroroneten⸗Verſammlung zu Guben getroffenen Wahl 
gemäß, als Buürgermeiſter der Stadt Guben für die geſeßzliche zwölf⸗ 
jährige Amtsdauer; und ; 
ven Magiſtratsaſſeſſor Karl Ludwig Zeitſchel zu Zeitz, der von 
der dortigen Stadtverordneten-Verſammlung getroffenen Waͤhl gemaß, 
als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Zeig für die geſetzliche ſechs⸗ 
jährige Amtsdauer zu bestätigen. 2 
@.€.2.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Dres den, 3. Jauuar. Nach einer Correſpondenz des heu- 
tigen „Dresdner Journals“ aus Frankfurt a. Di. haben Oeſter⸗ 
reich und alle übrigen Bundesſtaaten ſich bereit erklärt, dem er⸗ 
warteten Antrage Preußens in der holſteiniſchen Angelegenheit 
unbedingt beizuſtimmen. 
as „Dresdner Journal“ veröffentlicht ferner eine Depeſche 
des Grafen Rechberg, in welcher es heißt, Staatsminiſter von 
enſt habe bezüglich des Grafen Teleki mit der Erfüllung ſei⸗ 
ner Pflicht ein erles menſchliches Intereſſe für das Loos des Be⸗ 
troffenen zu vereinigen gewußt. 
Wien, 3. Januar. Die heutige „Wiener Zeitung“ zeigt in 
ihrem amtlichen Theile an, daß für den hochſcligen König Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. eine Hoftrauer angeordnet ſei, die von heute 
angefangen vier Wochen dauern werde. — Beide Hoftheater blei⸗ 
ben heute geſchloſſen. 
Die „Wiener Zeitung“ iſt ermächtigt, die Gerüchte vom Aus⸗ 


| 
. 
| 


. bezeichnen, h 
ichen, 3 3 —.— In der heute zuſammengetretenen 
wude das Budget eingebracht; daſſelbe iſt 
n 46,85 —— — zeigt gegen 
Burg.t einen Mehrbedarf von jährlich 5 Millionen 
1 e Steuererhöhung wird deſſen ungeachtet nicht noth⸗ 
ſendig fein, — Für die außerordentlichen Berürfniſſe der Armee 
ind eim eigener Geſetzentwucf vorgelegt werden. 
London, 2. Januar. Das Reuter'ſche Büreau bringt fol» 
ende Nachrichten aus Neapel vom 31. Dez.: Geſtern Abends 
nd ein unbedeutender Aufſtands-Verſuch der reactionären Partei 
t, welcher leicht untererüdt wurde. Einige Lazzaroni, welche 
en König Franz Lebehochs ausriefen, wurden verhaftet. Der 
zog von Sautionato wurde von einem perſönlichen Feinde er⸗ 
det. Die bourboniſche Garnıfon von Civitilla hat einen pie⸗ 
uteſiſchen Gefangenen verbrannt. 
Paris, 2. Januar. (H. N.) In Neapel iſt eine Emeute 
= gegen den Erzbiſchof ausgebrochen. Es wird daſelbſt eine Mobil⸗ 


— 


pflichtung auf 48 Tage beſchränkt iſt. — In Sicilien iſt die 
— —— ͤꝓ ——ũBLĩx:0—. ĩð . ĩ ßĩÄ5rvL—toðĩX—ßÜ—ñ— 


Agitation im Zunehmen begriffen. Die Sicilianer haben eine 
Deputation nach Gasta geſandt, um Garantien vom Könige 
Franz zu fordern; derſelbe hat in feiner Erwiederung den Sici⸗ 
lianern einen feiner Brüder als General- Gouverneur, fo wie ein 


ſerſtaates 


Parlament angeboten. 
— Wie man in Paris wiſſen will, beabſichtigt der Zollver⸗ 


ein ein Verbot gegen die Ausfuhr von Pferden zu erlaſſen. 


Erwartungen und Ausſichten. 

Alle Welt iſt darüber einig, daß Preußen für ſich und für 
Deutſchland feine ganze Kraft zuſammenfaſſen und ernſtlich daran⸗ 
gehen müſſe, ſeine eigene Bürger und das deutſche Volk durch 
eine freie, rechtsbegründete Verfaſſung und durch kräftiges Auf⸗ 
treten nach den Prinzipien einer zeitgemäßen Politik für ſich zu 
gewinnen und moraliſch zu erobern. Nun ſind wir aber darüber 
im Klaren, und darauf machte neulich auch die „Nationalztg.“ die 
Provinzen aufmerkſam, daß wir von der Hauptſtadt des Landes 
nicht viel zu erwarten haben. Bis jetzt haben die Bürger derſel⸗ 
ben einen jo großen politiſchen Indifferentismus an den Tag ge— 
legt, daß es uns nicht einfallen kann, an ihre politiſche Thätig⸗ 
keit große Hoffnungen zu knüpfen. Aber auch dem officiellen 
Berlin — den Miniſtern und der Volksvertretung — können wir 
nach den bisherigen Erfahrungen nicht zutrauen, daß ſie im Stande 
fein werden, uns vorwärts zu bringen und das ſchöne auf „mo⸗ 
raliſche Eroberungen“ abzielende Programm unſeres jetzigen Kö⸗ 
nigs zu verwirklichen. 

Wir können auch nicht glauben, daß das Miniſterium für 
Kurheſſen und Schleswig-Holſtein mehr thun wird, als 
bereits Geſagtes wiederholen, oder daß die Mitglieder des Nas 
tionalvereins in Heſſen Darmſtadt gegen die widerrechtlichen Ver⸗ 
folgungen, oder die Verfaſſungskämpfer in Mecklenburg für die 
Wiederherſtellung ihrer mit preußiſcher Hilfe beſeitigten Verfaſ⸗ 
fung, von unſerm Miniſterium thatkräftige Unterſtützung erwarten 


rſache hätten, in ihrer gegenwärtigen Gefahr des Zer- 
fallens der habsburgiſchen Macht mit Troſt auf Preußen zu 
blicken und von ihm Schirm und Schutz zu erhoffen. Wir wiſſen 
feye gut, daß, wenn auch die offiziöſe „Preußiſche Zeitung“ 
ſich einmal mit einem gewiſſen Aplomb zu „dem Geſetze der poli⸗ 
tiſchen Welt“ bekennt, daß in jedem Staate die dauernde und 
wirkliche Geltung der Bürger von dem Maße der Pflichterfüllung 
für das Ganze abhängt, und ein andres Mal ein tüchtiges Ge⸗ 
meindeleben die Grundlage der politiſchen Freiheit nennt, dennoch 
die Miniſter weder die Geſetze und Einrichtungen, welche die freie 
Entwickelung des Bürgers, die Bethätigung feines Gemeinfinnes 
und die Aeußerung feiner Kräfte im Intereſſe des Gemeinwohls 
hemmen, beſeitigen, noch Umſicht und Energie genug entwickeln 
werden, um die freie Thätigkeit des Bürgers überall zu wecken 
und zu fördern. Unſere Miniſter gehören einmal nicht zu ſolchen 
Staatsmännern, welche, ihrem Volke voraus, demſelben für ſein 
ſtaatliches Leben große Zielpunkte zeigen, welche auch keine Arbeit 
und Mühe ſcheuen, dieſe Ziele zu erreichen; — und man darf 
von ihnen in der That nicht verlangen, was ſie einmal nicht können. 
Auch von der Majorität unſeres j tzigen Abgeordnetenhauſes 


Nef aus Freiwilligen der Nationalgarde errichtet, deren Dienſt 


Die Kunftausftellung. 


Hopfgarten, Geyer, Schneider, Heyden. 

Vom Profeſſer Hopfgarten in Berlin ſehen wir ein gro 
ßes Gemälde, „wuſicirende Mädchen aus dem Triumphzuge Da⸗ 
vids.“ Die Darſtellung ſchöner Mädchengeſtalten und anmuthiger 
Kinderköpfe war hierbei dem Maler die Hauptſache, — der bibliſch 
hiſtoriſche Hintergrund feiner Aufgabe bildet auch im eigentlichſten 
Sinne des Wortes den Hintergrund des Gemäldes. Wir tadeln 
das nicht, dergleichen Motiven verdanken wir vorzügliche Meiſter⸗ 

werke aus der Schule Titians und Paul Veroneſes. Indeß ver⸗ 
| langt man alsdann an Stelle des nicht bedeutenden geiftigen In- 
halts den größten Reiz der Form und der Farbe, den „maleri⸗ 
ſchen“ Inhalt. Das Kunſtwerk, in welchem dieſer in feiner höch⸗ 
ſten Potenz vorhanden iſt, wirkt auch ſicher, ſelbſt bei der größten 
Einfachheit, auf den Geiſt des Beſchauers ein. Oder wollte Je 
mand einem Apollino, einem Antinous, einer Titianiſchen Venus, 
ſelbſt einem Portrait von van Dyt oder Rubens tiefe Wirkung 
abſprechen? 

Wir finden aber Nichts von der Art in dem Bilde des 
Hrn. Prof ſſor Hopfgarten. Es iſt ein fleißig und elegant ge⸗ 
maltes Bild, welches beſonders in der Behandlung der reichen 
Stoffe von einem gebildeten und ſoliden Geſchmack zeugt, ohne 
aber jenen höcſten Anforderungen zu genügen, welche gerade bei 
der Darſtellung jo einfacher Mot ve ihr Recht verlangen. 

Profeſſor Geyer's „Gös von Berlichingen vor dem Rathe 
zu Heilbronn“ gefällt uns hauptsächlich durch die ſorgſame und 
verdienſtvolle Behandlung der Beiwerke und durch gutes Arran⸗ 
gement. Die Köpfe find meiſtens nicht ſehr characteriſtiſch, und 
in der Figur, ſowie in dem Geſicht des Götz vermiſſen wir jene 
urkräftige geſunde Mannhaftigkeit und das ſelbſtbewußte, herz⸗ 
phafte Auftreten, welches ihn uns in Göthe's Dichtung ſo lieb macht. Er 
gleicht faſt einem Menſchen, der ſich mit ängſtlichem Eifer vor 
ſeinen Richtern rein zu waſchen ſucht. 

N 


Profeſſor Schneider in Gotha wählte gleichfalls eine 
Scene aus den Werken eines unſerer größten dramatiſchen Dich⸗ 


ter zum Stoff feiner Darſtellung. Es ift dieſes „Das Gaſſmahl 
der Wallenſtein'ſchen Generale zu Pilſen.“ (Schillers „Die Picco 
lomini“, Act 4, Scene 4.) Das Bild leidet an denſelben Schwä⸗ 
chen, wie das zuletzt beſprochene, ohne daß es, wie dieſes, die 
Vorzüge einer anerkennenswerthen Ausführung und correctern 
Zeichnung eufzuweiſen hat. Die von Sqiller doch wahrlich ſcharf 
gezeichneten Charactere hätten ſich gewiß treffender wiedergeben 
laſſen. Auch das an und für ſich faſt in allen Theilen ſehr ge- 
ſchickte Arrangement giebt eigentlich keinen ſonderlichen Begriff 
von dem ſtürmiſchen Auftritt, den der Dichter ſchildert. Nur ein⸗ 
zelne Figuren, z. B. die des von der Hauptgruppe etwas getrenn⸗ 
ten, rechts vom Beſchauer ſtehenden Octavio Piccolomini, und die 
des Offiziers im rothen Koller (Illo?) zeigen von einem beſſern 
Geſtaltungsvermögen. 

Profeſſer Dr. Otto Heyden in Berlin ſtellt eine Schlacht- 
Scene auf einem Schiffe dar, und zwar den Kampf, den Herzog 
Bogislaw X. von Pommern auf ſeiner Wallfahrt nach dem hei⸗ 


ligen Lande bei Candia im Jahre 1497 gegen die Türken 


zu beſtehen hatte. Der Katalog der letzten großen Berliner Aus⸗ 
ſtellung fügt der Aufſchrift des Bildes nachfolgende erläuternde 
Worte über den Vorgang ſelbſt bei: „Von einer türkiſchen Flotte 
von 9 Schiffen angegriffen, vertheirigte ſich Herzog Begislav, 
mit ſeinen wenigen kampffähigen Edelleuten ſechs Stunden lang 
gegen eine zehnfache Uebermacht in verzweifeltem Kampf. Die 
Türken umgaben mit ihren kleineren Fahrzeugen das venetianiſche 
Schiff und ſtürmten mit Feuer und Schwert und Wurfgeſchoſſen 
aller Art. Schon brannten die Rien und Segel und die faſt ent 
muthigte Pilgerſchaar wäre dem ſchrecklichen Untergang nicht ent⸗ 
ronnen, wenn nicht die heldenmüthige Tapferkeit des Herzogs, der 
im Kampfe alle ſeine Waffen zerſchlagen, den Ungläubigen ſo im⸗ 
ponirt hätte, daß fie, nachdem er ihnen 60 Janitſcharen erſchla⸗ 
gen, vom Kampfe abließen. Nicht nur die Republik Venedig 
feierte dieſe That des Herzogs, ſondern auch der Papſt Alexan⸗ 
der VI., der fein Wohlgefallen an der Perſon des Pommernher- 
zogs durch den Ausſpruch bekundete: „pulchra esset bestia, si 


seiret loqui!“ Der Papſt beſchenkte ihn zum Erſatz für fein, im 


haben wir niemals große Thaten erwartet. Iſt daſſelbe doch ent⸗ 
ſtanden unter dem allgemeinen Wunſche, daß nur jak ine entſchie⸗ 
denen, thatkräftigen Männer hineinkommen. Und nun ſoll das Land 
ſich wundern, daß die große Mehrzahl ſeiner Vertreter ſich für 
berufen erachten konnte, gleich leiſetretenden Diplomaten und fein⸗ 
ſpeculirenden Politikern, ihre Ohren an die Türen der Miniſter 
zu legen und es als das höchſte Maß von Weisheit in „di ſen 
Landen“ zu verkünden, daß das Volk nicht mehr verlangen dürfe, 
auch in der That nicht mehr brauche, als man ihm zu gewähren 
Luſt habe. 

Uns wird es nicht überraſchen, wenn ſelbſt die bevorſtehende 
letzte Seſſion in ihren Reſultaten den übrigen gleichen wird; ja, 
wir glauben fogar, daß, wenn auch mancher Abgeordnete dem ent» 
ſchieteneren neuen Programm ſich angeſchloſſen, mit nickt geringer 
Quantität politiſchen Muthes in den nächſten Tagen nach Berlin 
reiſen und es ſich feſt vorgenommen haben wird, dem Programm 
Geltung zu verſchaffen, das Prinzip des Nichtdrängens aufzuge⸗ 
ben und den Miniſtern die Wahrheit über die Stimmung des 
Landes und feine Berürfniffe zu ſagen, daß er dennoch, wenn er 
nur wenige Tage die Atmoſphäre von Berlin geathmet haben 
wird, die feſte Ueberzeugung erhalten wird, er leiſte dem Vater⸗ 
land einen großen Dienſt, wenn er ſeinen Muth bändige, ſich 
ſelbſt verläugne und — ſchweige. Auch von dieſen kann man nicht 
verlangen, daß ſie aus ihrer Haut fahren. 

Wir aber in den Provinzen, wir müſſen bei den geringen Er⸗ 

wartungen, mit denen wir auf die Hauptſtart hinblicken, uns an die 

Worte Fichte's erinnern: „Laſſet, o laſſet Euch ja nicht läſſig machen 
durch das Verlaſſen auf Andere, oder auf irgend etwas, das au⸗ 
ßerhalb eurer ſelbſt liegt, noch durch die unverſtändige Weisheit 
der Zeit, daß die Zeitalter ſich ſelbſt machen ohne alles menſch⸗ 
liche Zuthun, vermittelft einer unbekannten Kraft. Es wird ſicher⸗ 
lich kein Wohlſein an uns kommen, wenn wir nicht ſelbſt es uns 
verſchaffen, und ins beſondere, wenn nicht jeder Einzelne unter uns 
in feiner Weiſe thut und wirket, als ob er allein ſei und als ob 
lediglich auf ihm das Heil der künftigen Geſchlechter beruhe.“ 


Dentſchlan d. 

Berlin, 3. Januar. (St.⸗A.) Seine Majeſtät der König 
haben geftern Vormittag um 11 Uhr auf dem Schloſſe Sans⸗ 
ſouei in Gegenwart Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
das Staatsminiſterium zu empfangen geruht. Nachdem Seine 
Majeſtät tief bewegt von dem ſchweren Verluſte, welcher das Kö⸗ 
nigliche Haus und das Vaterland betroffen, Allerhoͤchſtſich über 
die großen und edlen Regententugenden des hochſeligen Köni,s 
Friedrich Wilhelm IV. Majeſtät in ergreifenden Worten ausge⸗ 
ſprochen hatten, forderten Allerhöchſtdieſelben die Miniſter mit dem 
Ausdrucke des Vertrauens zu ihrem Eifer und ihrer Ergebenheit 
auf, auch ferner in aus dauernder Treue old Räthe der Krone ihr 
Amt fortzuführen, und geruhten, durch Handſchlag an Eideeſtatt 
und unter Hinweiſung auf ihren Dienſteid die Verpflichtung und 
Huldigung der Miniſter zu Allerhöchſtihrem Regierungs- Antritt 
eutgegenzunehmen. — Ihre Majeſtäten der König und die Königin, 
Ihre Königlichen Hobeiten der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin, fo wie die übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen des be» 


Kampf gegen die Ungläubigen zerſchlagenes Schwert, mit einem 
prächtigen Schwerte, welches jetzt noch in der Kunſitkammer des 
Berliner Muſeums als Andenken aufbewahrt wird.“ — 

Faſt möchten wir beim Anblick dieſes Bildes mit Ernſt 
Koſſack ausrufen: „Türkenblut muß fließen!“ Der Maler hat 
wirklich ſtark mit ſeinen Mitteln dreingeſchlagen und die von ent⸗ 
ſchiedener Gewandtheit zeigende Behandlung läßt uns um ſo mehr 
vielfache Rohheiten bedauern, die wir in Compoſition und Aus- 
führung bemerken. So können wir unter Anderm nicht begreis 
fen, wie ein Maler von unzweifelhafter Begabung einer ſeiner 
Figuren eine für das Lanzenfechten ſo unzweckmäßige Stellung 
geben kann, wie fie die im Vordergrund knieende, faſt nackte Rück en⸗ 
ſigur des Türken annimmt, der bei der Stellung feiner Arme mit der 
Lanze nicht eine ſtoßende, ſondern entſchieden rudernde Bewegung 
machen muß. Uaſere Abſicht iſt nicht, uns hier mit dem Auffin⸗ 
den eines Zeichnenfehlers breit zu machen. Aber wir vermuthen 
hinter dem Zeichnenfehler eine Koketterie. Die naturwidrige 
Stellung der betreffenden Figur bietet nämlich weit mehr, als 
die naturgemäße, eine vortreffliche Gelegenheit, die allerdings an 
und für ſich höchſt intereſſante Anatomie der Rückenmuekeln zu 
bewundern, die der Maler denn auch nicht verabſäumt hat, mit 
einer Kraft herauszumodelliren, die den Neid des Borgheſiſch en 
Fech ters erregen köante. — Eine kräftige, obgleich in der Bewe⸗ 

gung etwas ftarre, im Geſicht nicht edle Geſtalt iſt die des Her⸗ 
zogs ſelbſt. 0 

Einen leicht zu vermeidenden Fehler, welcher übrigens im⸗ 
mer ſeltener bei Bildern hiſtoriſchen Inbalts wird, bemerken wir 
in dem Koſtüm. Der Herzog trägt eine Rüſtung aus der zweiten 
Hälfte des ſechs zehnten Jahrhunderts, der Anachronismas iſt alſo 
nicht ganz gering. Ohne gerade den Werth eines Bildes davon 
abhängig machen zu wollen, ſind wir doch der Meinung, daß eine 
geſchichtliche Darſtellung, beſonders wenn fie wie dieſe, in reali⸗ 
ſtiſcher Woife vorgeführt iſt, nicht verſchmähen fol, zur jhärfern 
Charakteriſirung der dargeſtellten Zeit die betreffenden, heut zu 
Tage ſehr leicht erreichbaren Hilfsquellen zu benutzen. Ein Feh⸗ 
ler dieſer Art berührt den Sachkenner eben ſo unangenehm, wie 


hen Königshaufee, werden bis nach erfolgter Beiſetzung der Leiche 
des hochſeligen Königs zu Potsdam reſidiren und erſt nach dieſer 
Trauerfeierlichkeit wieder nach Berlin zurückkehren. 

3. Januar. Heute Mittag empfing Se. Majeſtät der 
König u. A. die Deputation des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ort neten von Berlin, welche die geſtern vollzogene Beileidsadreſſe 
zu überreichen die Ehre hatte. Nach Beendigung des Empfanges 
erfolgte im Beiſein Sr. Majeſtät und mehrerer Mitglieder der 
Königlichen Familie, des Juſtizminiſters v. Bernuth und des Ver⸗ 
treters des Königlichen Hausminiſteriums, 15 Geheimen Raths 
v. Obſtfelder, die Eröffnung des letzten Willens König Friedrich 
Wilhelm IV. o 

— Der Königin⸗Wittwe Eliſabeth it. Nieder⸗Schönhauſen 
und Erbmannsrorf zum Wittwenſitz angewieſen worden. Man 
vermuthet, daß dieſelbe ſich zunächſt zu ihrer Schweſter nach Dres⸗ 
den begeben werde i 4 

— Allerhöchſter Beſtimmung gemäß wird der Zutritt zu der Leiche 
des Na Königs Majeſtät am Freitag den 4., Vormittags von 9 
bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, allen höheren Staatsbeamten, 
jo wie den Profeſſoren der Academien und Univerſitäten und allen 
Geiſtlichen geſtattet werden. Dieſelben haben in Uniform oder, wie die 
Geiſtlichen und Profeſſoren, in ihrer Amtstracht zu erſcheinen. 

— (M 3.) Die Reorganiſation der Polizei wird binnen Kurzem 
ins Leben treten. Neben den formalen Umgeſtaltungen, welche das In⸗ 
ſtitut erfährt, ſoll ganz beſonders den einze Inen Schutzleuten eine andere 
Poſition gegeben, das heißt ſie ſollen der bisherigen Schutzloſigkeit nach 
oben hin entzogen werden. Die Unterſuchungskommiſſton hat ſich gründ⸗ 
lich davon überzeugt, daß die armen Schutzleute der abſoluten Willkür 
Eiazelner preisgegeben waren. Dem Oberſt Patzke find feine bet ächt⸗ 
lichen Remunerationen, die er von Ba bezog, entzogen wor⸗ 
den; die der Schutzmannſchaft gehörigen Grundſtücke ſind zum Theil 
mit Vortheil ſchon losgeſchlagen, die andern werden ungefäumt ver⸗ 
kauft, ſobald günſtige Bedingungen vorliegen. Die Herren v. Zedlitz, 
Paßke und Genoſſen find jedenfalls die längſte Zeit im Amte geweſen. 
Wird ſich nun doch fo manches ändern, zum Segen Preußens, das in 
Ermangelung einer impoſanten Machtſtellung nur durch innere Tüch⸗ 
tigkeit und Geſundheit zur Geltung kommen kann. 

— Die Wiener Depeſche, welche das Verbleiben das Grafen von 
Rechberg an der Spitze des Geſammtminiſteriums in Oeſterreich 
meldet, wird nicht verfehlen können, einen ungünſtigen Eindruck her⸗ 
vorzubringen, obſchon früher verlautete, Graf Rech erg habe ſich mit 
den vom Miniſter v. Schmerling in ſeinem Rundſchreiben bekannten 
Grundſätzen einverſtanden erklärt. Abgeſehen davon, daß ein Staats⸗ 
mann wie Graf Rechberg weder innerlich noch äußerlich in der Lage 
iſt, das in dem Circular des Staatsminiſters entwickelte politiſche Sy⸗ 
ſtem ſich in allen Theilen anzueignen, entſteht auch die Beſorgniß, daß 
Herr v. Schmerling ſich veranlaßt ſehen könnte, von der eben übervom⸗ 
menen Stellung wieder zurückzutreten. Dieſe Befürchtung tritt um ſo 
näher, wenn man ſich der früher aus verbürgten Quellen geſchöpften 
Thatſache erinnert, daß der Staatsminiſter ſich nur unter der Bedin⸗ 
dung zum Eintritt in das Cabinet entſchloſſen habe, daß die Geſammt⸗ 
leitung der Staatsgeſchäfte in ſeine Hand gelegt werde. 

— Zur Carl Ritterſtiftung find bis jetzt? Thlr. eingegangen. 

Stettin, 2. Januar. Durch Erkenntniß des Obertribu⸗ 
nals von Ende November v. J. iſt der Prozeß gegen den hieſi⸗ 
gen Buchdruck'reibeſitzer R. Graßmann wegen Nackdrucks des 
ſoge nannten Bollhagen'ſchen Geſangbuches endgiltig entſchieden. 
Der Prozeß ſchwebte von Juni 1853, hat alſo faſt 7½ Jahre 
gewährt, und es find in demſelben nicht weniger als acht Urtheile 
gefällt. Durch das letzte Erkenntniß des Obertribunals iſt das 
Urtheil des hieſigen Appellationsgerichts vom 18. Januar 1860 
beſtätigt, und damit der F. Heſſenland'ſchen Buchdruckerei das 
vollſtändige und unbefhränfte Verlagsrecht an dem Geſang 
buche zuerkannt, und R. Graßmann des unerlaubten Nachdrucks 
für ſchuldig erklärt, und in Strafe und Entſchädigung gegen F. 
Heſſenland und in die Koſten verurtheilt. 

Poſen, 1. Januar. (Br. W) In unſerer Stadt hat ſich fo eben 
ein deutſcher Turnverein nach dem Mujter der in Deulſchland beſtehen⸗ 
den derartigen Vereine gebildet. Der Herr Oberpräſident v. Bonin 
hat dem jungen Verein als Beihilfe zur Beſchaffung der nöthigen Turn: 
Utenſilien eine Unterſtützung von 50 Thlrn. gewährt. Auch der deut: 
ſche Nationalverein gewinnt immer mehr Sympathie in unſerer Pro⸗ 
vinz, und je klarer die hieſige deutſche Bevölkerung es erkennen wird, 
daß nur im feſten Anſchluß an Deutſchland Heil gur ſie zu finden iſt, 
deſto größer, wird die Zahl jeiner hieſigen Mitglieder werden. 

Leipzig, 1. Januar. 15 zu. 8:2) Durch die heute früh erſchie⸗ 
nene Bekanntmachung des Raths der Stadt Leipzig d. d. 31. Dezember 
1860 ſind von heute ab der ſtädtiſche Wechſelſtempel und Wechſel⸗Pro⸗ 
teſt⸗Stempel aufgehoben. 

Hannover, 31. Dezbr. Aus Osnabrück wird gemeldetſ: 
Dem wegen einer rationaliſtiſchen Aeußerung der Kirchenbehörde 
mißliebig gewordenen Paſtor Sulze wurde am erſten Weih- 
nachtstage von Mitgliedern beider Gemeinden ein Ehrengeſchenk 
von 504 Thlrn. als Ertrag einer zu dieſem Zweck veranſtalteten 
Subſcription überreicht. Ein Singverein, keineswegs aus viel 
Mitgliedern beſtehend, ſchenkte ihm einen Seſſel, einen Schreibe⸗ 
tiſch und Humboldts Kosmos. 


etwa eine falſche Jahreszahl den Hiſtoriker, und die richtige Dar⸗ 
ſtellung ſolcher Nebendinge hilſt, wie wir feft glauben, ſelbſt den 
nicht darin Bewanderten in die Eigenthümlichkeit der dargeſtellten 
Zeit einführen. 


— Die „A. Allg. Z.“ enthält folgendes Inſerat: Die Ori- 
ginalpartitur zu Figaros Hochzeit („Le nozze di Fi- 
garo“) von Mozart iſt zu verkaufen. Etwaige Angebote wolle 
man bis Ende Februar 1861 in frankirten Zuſchriſten an Unter- 
zeichneten gelangen laſſen. Preßburg (in Ungarn), Nonnenbahn 82. 
Vollmar Schurig. 


— (Aus Neapel.) Für Kunſtkenner und Kunſtfreunde wird es 
nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, daß ſeit dem Beginn der Dictatur 
das bis dab in mit drei Schlöſſern und drei Siegeln verwahrte „Cabinet 
der Venus“ in dem hieſigen großartigen Muſeum dem Publikum geöff⸗ 
net iſt. Das Cabinet enthält außer einem Sarkophage, deſſen Reliefs 
Scenen aus den Myſterien des Dienſtes des Pan vorſtellen, nichts, 
was zu jener Maßregel des bourboniſchen Hauſes auch nur im Gering⸗ 
ſten hätte Veranlaſſung geben können. Die meiſten der dort in einem 
engen, finſtern Raum zuſammengedrängten Statuen ſind Nachbildungen 
der mediceiſchen Venus von ſehr verſchiedener Größe und eben fo ver: 
ſchiedenem künſtleriſchen Werth; ferner eine an der Stelle des alten 
Capua aufgefundene Venus Victrix, eine ſitzende, mit Amor ſpielende 
Venus von ſehr ſchöner Conception und Ausführung, und, als Krone 
der ganzen Sammlung, das zwar ſtark reſtaurirte, aber doch immerhin 
mit Recht viel gerühmte Original der Venus Kallipygos. Eine 
andere, für die freie Entwicklung der bildenden Künſte wie für 
die Kenntniß des Alterthums ſehr förderliche Folge der Aende⸗ 
rung der hieſigen Regierung liegt darin, daß es dermalen einem 
Jeden ohne i gend welche vorbergegangene Erlaubniß geſtattet iſt, 
in dem Muſeum und den großartigen Alterthümern, die Neapel umge⸗ 
hen, zu zeichnen oder zu photographiren, Notizen zu machen — eine 
Gunſt, die bisher nur durch ganz beſondere Empfehlung oder durch 
ganz beſondere Beſtechung zu erlangen war. Künſtler, Photographen 
und Dilettanten machen & enwärtig ſchon bedeutenden Gebrauch da: 
von. Auch werden die er der verſchiedenen Kunſt⸗ und Alter⸗ 
thumsſchätze nicht mehr wie früher bei jedem Schritt um Trinkgelder 
angebettelt. Victor Emanuel hat dieſer Tage bei den erſten hieſigen Ma⸗ 
lern und Bildhauern verſchiedene Werke in Auftrag gegeben, mehrere 
darunter nationalen Inhaltes. 


München, 2. Januar. Prin Karl von Bayern hat die Ausbe⸗ 
zahlung von monatlichen 100 Fl. aus ſeiner Cabinetskaſſe als Peters⸗ 
pfennig angeordnet. 

Kaſſel, 31. Dez. Wie die „Elbf. Ztg“ aus glaubhafter 
Quelle vernimmt, iſt der kaiſerl. öſterreichiſche Geſandte, Graf 
Karnicki von Karnice, von hier abberufen. 

Wien, 1. Januar. (N. Z.) Wir Oeſterreicher haben keinen 
Grund vom Jahre 1860 in Thränen Abſchied zu nehmen; es 
hat uns viel des Schlimmen, und kaum die blaſſe Morgenwolke 
einer Beſſerung gebracht. Das abſolute Regierungsſyſtem mit 
ſeinen Bajonetten, ſeiner Polizei und römiſchen Dienerſchaft hat 
eine der furchtbarſten Niederlagen erlitten, und vierzigjährige Lei⸗ 
den einer Metternichſchen Verwaltung, die ein krüppelhaftes Ta⸗ 
lent voll Lug und Trug fortſetzen wollte, enden mit der Entwür⸗ 
digung der e und mit der Furcht vor Gaſſenkrawallen. 
Die Biſchöfe, die Generäle, die Ariſtokraten, welche gemeinſam 
dem Volke die Knie auf den Nacken ſetzten, ſtehen nun beſchämt 
und gedemüthigt vor dem Fürſten, den ihr Rath in die traurigſte 
Situation brachte, welche jemals ein Herrſcher Oeſterreichs zu 
überwinden hatte; außer etwa in den Zeiten der Religionskriege, 
wo ebenfalls der Klerus und die Soldateska dem Gerichte in die 
Hände arbeiteten, wurde niemals das Volk feindſeliger gegen den 
Thron geſtimmt, als in dem letzten Jahrzehend, in jedem Bürger 
wurde die Werkſtätte des Mißvergnügtſeins und der Revolution 
aufgeſchlagen, und dem monarchiſchen Gefühle in den Maſſen 
die Wurzel ausgezogen. Nicht Napoleon, nicht Cavour, nicht 
Garibaldi hat dem öſterreichiſchen Regimente fo tiefe Wunden 
beigebracht, als der verbleudete Rath anmaßender Individuen, 
welche ſich erhaben wähnten über die Stimmen der Völker und 
Länder und in ihrem Dünkel der Welt Stillſchweigen auferlegen 
wollten; mit Gendarmen und Miſſionären glaubten fie die Ge— 
ſchicke des Reichs ordnen zu können, und wollten auch anderen 
Staaten und Fürſten als Muſter conſervativer Leiter voranleuch⸗ 


ten. In Ohnmacht ſanken ſie herab bei dem erſten Anprall der 


Zeitideen gegen dieſe mittelalterlichen Pläne, und das Hohngeläch⸗ 
ter der Völker begleitet ſie bei dieſem Sturze, obgleich das Reich 
ſelbſt in jeder Weiſe darunter leidet; vergebens ſucht man den 
Patriotismus, der für das eigene Land, für Haus und Heerd ein⸗ 
ſtehen fol. Die ſonſt eiferſüchtigen Nationen verbünden ſich ftil- 
ſchweigend zum Trutz gegen die Bedrücker, und die bis auf das 
letzte Jagdmeſſer entwaffneten Länder erheben ſich einſtimmig ge⸗ 
gen das abſurde Syſtem. Das ganze Reich iſt in Revolte. 
Schwarzenberg, Rauſcher und Bach haben dieſe Revolution ers 
zeugt, genährt und großgezogen; und von den Mithelfern könnte 
eine lange Proſeriptionsliſte angefertigt werden. Ob das neue 
Jahr dieſe Revolution in eine friedliche Reform umgeſtalten wird, 
vermag Niemand in Oeſterreich anzudeuten. Programme helfen 
nicht mehr, und Conceſſtonen kommen post festum, da man ſich ab⸗ 
trotzen ließ, was, freigebig gewährt, mit Jubel empfangen worden 
wäre; jetzt will man Garantien für das Erlongte, da das Mißtrauen 
überall Verſuche der Reaction wittert, geſteigert durch das DVer- 
bleiben fo anrüchiger Namen in den Aemtern. Nur eine Reichsver— 
tretung, nur ein aus populären Abgeordneten beſtehendes Parla- 
ment vermag noch die Zügel des Kaiſerſtaates zu ergreifen; ein 
Reichstag allein kann die nöthigen Mittel beſchaffen, dem äuße⸗ 
ren Feinde mit Wucht entgegenzutreten, wenn er zugleich im In⸗ 
nern Recht und Geſetz an Stelle der Bureaukratie zur Geltung 
bringt. Die Aufgabe iſt eine rieſige, und kann nur dann gelingen, 
wenn die Regierung ſich ſelbſt rückhaltslos an die Spitze der Be⸗ 
wegung ſtellt. Die erſten Tage des neuen Jahres müffen ſchon 
Anzeichen bringen, wie das Miniſterium, ſchwankend in allen ſei⸗ 
nen Beſtandtheilen, der Conſtitution den Weg zu ebnen gedenkt. 

— Der k. k. Rittmeiſter v. Latour iſt von Madeira hier 
angekommen und hat die Neujahrs⸗Glückwünſche für die kaiſerl. 
Familie überbracht. 

— Nachrichten aus Bukareſt zufolge concentrirt ſich längs 
der bulgariſch walachiſchen Grenze ein türkiſches Truppencorps, 
deſſen Stärke auf 20,000 Mann gebracht werden ſoll. Die 
Pforte fühlt, daß die in den Donauländern ſich vorbereitenden 
Bewegungen nicht bloß nach Ungarn und Polen züngeln, fondern 
ihre eigene Exiſtenz in Frage ſtellen dürften. Unter den Rumänen 
in Siebenbürgen ſind gedruckte Proclamationen verbreitet worden, 
die zur offenen Erhebung auffordern. 

— In Arad und Temes var fand geſtern ein Verbrüde⸗ 
rungsfeſt aus Anlaß der Einverleibung der Woiwodſchaft Ser⸗ 
bien und des Temeſer Banats in das Königreich Ungarn ſtatt: 
Beleuchtung, Fackelzüge, Feſtvorſtellung im Theater ıc. 

England. 

— In „Daily News“ findet ſich folgende Zuſchrift an den Heraus⸗ 

eber: „Sir! Es mag engliſchen Leſern nicht unintereſſant fein, zu er: 
ahren, daß der General⸗Adjutant Seiner Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland, Timoſcheff, Haupt der ruſſiſchen Geheimpolizei, mit einem 
ausgewählten Stab von Spionen ſich jetzt in beſonderer Miſſton in Lon⸗ 
don befindet. Wir haben Grund zu glauben, daß dieſe Miſſion mit 
dem Verſuch zuſammenhängt, gewiſſe Korreſpondenten der in Londoner⸗ 
ſcheinenden ruſſiſchen Zeitung „Kolokol“ (Glocke) zu entdecken. Sollte 
dies der al fein, ſo können wir Seiner Excellenz nur die Verſicherung 
geben, daß er ſeine koſtbare Zeit umſonſt verlieren wird, und wir em⸗ 
pfehlen ihm, ſich baldmöglichſt auf den Heimweg zu machen. Sollte er 
dagegen nach London gekommen ſein, um die Einrichtung der Polizei 
in einem großen und freien Lande zu ſtudiren, ſo wünſchen wir ihm auf⸗ 
richlig den beſten rich: Die Yuabıme dieſer Zeilen wird die Unter: 
zeichneten verbinden. Wir ſind u. ſ. w. Alexander Herzen, Nicolas Oga⸗ 
reff, Herausgeber der „Glocke“. e 

— Lord John Ruſſell hat einen mit 5000 Unterſchriften bedeckte 
Adreſſe qus Glasgow erhalten, in welcher ihm für ſeine Italien ge⸗ 
genüber befolgte Politik die wärmſte Anerkennung gezollt wird. Er hat 
für dieſe Aufmunterung brieflic ſeinen Dank ausgeſprochen. . 

— Das katholiſche Wochenblatt „Weekly Regiſter“ widerspricht der 
Angabe, daß der verſtorbene Herzog von Norfolk dem Papſte teſtamen⸗ 
tariſch 10,000 L. vermacht habe. 

Vor Kurzem iſt in Blackwall an der Themſe die erſte gepanzerte 
Kr atte Englands, der „Warrior“, unter großer Betheiligung des 

ublikums vom Stapel gelaufen. Das Schiff iſt 420 Sub lang, 58 
Sub breit und 413 Fuß tief, der Tonnengehalt beträgt 6177 Tons. Die 

kaſchinen haben nominell 1250 Pferdekraft. Die Armirung wird 
wahrſcheinlich aus ſechsunddreißig 68⸗Pfündern auf dem Haupt⸗Deck, 
An Armſtrong 70⸗Pfundern auf dem Ober⸗Deck und zwei Pivot: 

rmſtrong 100⸗Pfündern beſtehen. Die Bepanzerung des Schiffes, die 
erſt zum Theil vollendet iſt, wird mittelit geſchmiebeter Eiſenplatten 
von 16 Fuß Länge, 4 Fuß Breite, 4½ Zoll Dicke und unge⸗ 
fahr 12 Tons Gewicht bewerkſtelligt. Man hofft, das Schiff ſo fruͤh⸗ 
zeitig vollendet zu haben, daß es Mitte Juli ſeine Probefahrt antre⸗ 


ten kann. 
Frankreich. 

Paris, 1. Januar. Es gehört viel guter Wille dazu, aus 
dem, was der Kaiſer heute geſprochen hat, ein bedeutendes Er⸗ 
eigniß zu machen. Er hat gethan, was er nicht laſſen konnte, 
d. h. er hat den verſchiedenen Deputationen kurz für die guten 
Wünſche gedankt, die fie ihm darbrachten. Da der ſtändige Wort⸗ 
führer des diplomatiſchen Corps, der päpſtliche Nuncius, nicht au⸗ 
weſend iſt, ſo wor Lord Cowley als Sprecher ernannt. Der 
Kaiſer erwiederte ihm, daß er die Hoffaung hege, der europäifche 


Friede werde durch das Einverſtändniß der Mächte erhalten blei⸗ 
ben. Auf den Glückwunſch des Senates erwiederte er mit eini⸗ 
gen auf die Conſtitution bezüglichen Worten, der Deputation des 
geſetzgebenden Körpers ſprach er von dem Gedeihen und der Wohl⸗ 
fahrt des Landes. Eines außergewöhnlichen Vorfalles oder in- 
haltſchweren Wortes bei der ganzen Ceremonie geſchieht keine Er⸗ 
wähnung. 

— Der „B., u. H. Z.“ wird über dieſen Empfang ge⸗ 
ſchrieben: Europa wird es mit einem Friedensjahre verſuchen 
müſſen, wenn der Empfang in den Tuilerien denn nun einmal 
als ein ſicheres Augurium für die nächſten 365 Tage gelten ſoll. 
Der heutige Empfang athmete nur Vertrauen und Eintracht. Und 
dennoch kann auch das heiterſte Wahrzeichen der düſterſten Ausle⸗ 
gung nicht entgehen. Nicht nur, daß der Kaiſer nicht gedroht hat, 
will Vielen für eine Drohung gelten, auch daß ihm außer der 
Prinzeſſin Clotilde Niemand als Lucian Murat vom kaiſerlichen 
Hauſe zur Seite ſtand, wird als eine Mahnung an Europa und 
Italien betrachtet, daß eine Frage auf die Tagesordnung zu tre⸗ 
ten im Begriff iſt, die ein dynaſtiſches Intereſſe der Napoleoniden 
betrifft. Es iſt wahr, je mehr die Unzufriedenheit in Neapel und 
Sicilien wächſt, deſto dringender und häufiger werden die mura⸗ 
tiſtiſchen Kundgebungen. Das Land wird mit Proclamationen 
überſchwemmt, und ſelbſt in den Taſchen der Leute, die Cialdini 
wegen ihrer Demonſtrationen für Franz II. im Namen der Gis 
vilifation füſiliren ließ, find Manifeſte des Prätendenten gefun⸗ 
den worden. 

— Es gehen trotz aller Friedens- Sehnſucht ſehr kriegeriſche 
Gerüchte über das nächſte Frühjahr. Man ſpricht ſogar von Auf⸗ 
hebung des Loskaufes vom Militärdienſte. Dies iſt jedoch weni⸗ 
ger wahrſcheinlich; es dient zur Characteriſtrung der Stimmung, 
daß man ſolche Maßregeln für möglich hält. — Es fol nun hier 
beſchloſſen worden ſein, daß die franzöſiſche Flotte wenigſtens Fis 
Ende Januar vor Gasta bleibt. Daß fie nicht unmittelbar ab⸗ 
berufen wird, geht daraus hervor, daß man fo eben neue Vor⸗ 
räthe von Lebensmitteln ꝛc. von Toulon für dieſelbe abgehen läßt. 
Ein franzöſiſcher Genie⸗Offizier fol ſich über die Lage des Platzes 
und die Chancen der Vertheidigung an Ort und Stelle vergewiſ⸗ 
ſern und dem Kaiſer darüber genauen Bericht erſtatten. Ein 
franzöſiſcher Arzt ſteht jetzt an der Spitze des Spitalweſens in 
der Feſtung. 

— Ein naher Verwandter Abd⸗el⸗Kaders iſt in Paris an- 
gekommen. Derſelbe überbringt dem Kaiſer ein cigenhändiges 
Schreiben des Emirs, das auf die Maßregel Betreffs der Ent⸗ 
waffnung in Syrien Bezug hat. Abd⸗el-Kader und feine Leute 
ſollen nämlich von dieſer Maßregel nicht ausgeſchloſſen werden, 
was natürlich dem Emir ſehr mißfällt. Falls er ſich dieſer Maß⸗ 
regel durch eine franzöſiſche Intervention nicht entziehen kann, ſoll 
er Syrien verlaſſen wollen. 

— Die letzten Depeſchen aus China melden, daß die Stadt 
Peking vollſtändig geräumt worden iſt. Es ſollen dort keine ver⸗ 
bündeten Truppen mehr ſein. Die Franzoſen werden in zwei 
Corps getheilt, von denen das eine ſich nach Schanghai einſchifft, 
das andere in Tieulſin bleibt. Die Marinetruppen, die in Schanghai 
in Garniſon lagen, ſollten nach Saigun (Cochinchina) gehen. 

— Herr Mirss erklär: in einer Annonce, daß bis jetzt von 
9715 Zeichnern 120,620 Obligationen der türkiſchen Anleihe ge⸗ 
zeichnet ſeien. Dieſes ungünſtige Reſultat fs er den Rinalis 
täten anderer Finanzgrößen zu, ſowie den chten, welche über 
eine ihn betreffende ne = Hi Weiſe ver⸗ 
breitet worden ſeien. Die Anleihe kann nach dieſem kläglichen Re⸗ 
ſultate als definitiv geſcheitert angeſehen werden. N 

— Der Kaiſer wohnte geſtern der erſten Aufführung des 
neueſten Werkes feines Cabinets⸗Secretärs: „Les massacres de 
Syrie“ bei und gab bei vielen der politifhen Anſpielungen und 
Angriffe, mit welchen der Verfaſſer, namentlich gegen die Türkei, 
äußerſt ſreigebig iſt, das Zeichen zum Applaus. Man verſichert, 
daß bereits heute der türkiſche Geſandte über dieſen Vorfall von 
Herrn Theuvenel Etläuterungen verlangt habe. So viel iſt ger 
wiß, daß dieſes politiſch⸗dramatiſche Ereigniß nicht nur in 
diplematiſchen Kreiſen das größte Aufſehen macht, ſondern 
auch an der Börſe Beſiürzung und abermalige Baiſſe aller 
Werthe hervorrief. Unter den vielen anſtößigen Scenen dieſes 
„offieisſen“ Spectakelſtücks will ich nur jene erwähnen, wo im 
4. Acte Abd⸗-el⸗Kader, die dreifarbige Fahne ſchwingend, aus⸗ 
ruft: „Frank teich wartet, die Hand auf dem Griffe feines 
Degens!“ Daß ſolche Huldigungen des Chauvinismus beklatſcht 
werden, verſteht ſich von ſelbſt, weniger aber, daß Se. Majeſlät 
für gut fand, ſich zu erheben, und ſich dankend gegen das 
Publikum zu verneigen. Brofdüren find abgenutzt — en 
avant la comédie! 

— Auf einem vom „Moniteur“ mitgetheilten Bericht des Unter: 
richtsminiſters an den Kaiſer, aus welchem wir erfahren, daß ungefähr 
440 Hilfslehrer nur 400 Frs. Jahresgehalt beziehen, hat der Kaiſer 
unterm 29. v. M. decretirt, daß vom J. Januar 1861 keine Hilfslehrer 
mehr ernannt, die vorhandenen aber zu Communal⸗Lehrern mit 600 
Frs. Jahresgehalt ernannt werden ſollen. , 

— Der Herzog von Malakow hat ſich in Marſeille nach Algerien 
eingeſchifft. Vor Jener Abfahrt beſuchte der Marſchall den Prinzen von 
Württemberg, der aus Algier, wo er eine wiſſenſchaftliche Reiſe ge⸗ 
macht hatte, in Marſeille angekommen war. 

talie n. f 

— Aus Neapel, 30. Dezbr., wird gemeldet: Die Mobil- 
garde iſt orgariſirt. In allen Provinzen find die Bataillone for⸗ 
mirt. Die Freiwilligen werden aus der Nationalgarde durg Leute 
unter 35 Jahren completirt. Die Anwerbung findet innerhalb 
40 Tagen ſtatt. Der Prinz von Carignan fell Farini als Ge 
neral-Lieutenant erſetzen und Ratazzi zur Hilfe erhalten. Eine 
nene Emeute hat in Neapel gegen den Erzbiſchof ſtattgefunden; 
die politiſchen Aufſtandspläne find an der Uneinigkeit der Parteien 
geſcheitert. 

— Aus Nom wird gemeldet, daß die von piemonteſiſchen 
Zeitungen publicirte päpſtliche Allocution, die fo feindlich gegen 
den Kaiſer Napoleon klingt, vollkommen gefälſcht ſei. 

— Ein Schreiben aus Gas ta vom 29. Dez. ſtellt in Ab⸗ 
rede, daß die Königin nach Rom abgereiſt ſei. Die 5. piemonte⸗ 
ſiſche Batterie iſt in Thätigkeit. Der König Franz hat allen Of⸗ 
figieren, welche ſich vor dem 31. Dez., als letztem Termin, zurück 
ziehen wollen, den Abſchied angeboten. 

— Wie dem „Journal des Debats“ aus Neapel geſchrieben 
wird, ift in Gasta der Plan im Werke, die mazziniſtiſchen Ele⸗ 
merte im Neapolitaniſchen ins Intereſſe der Legitimiſten zu ziehen 
und ein Zuſammenwirken zur Durchkreuzung der Einheit und An⸗ 
bahnung eines Bundestags⸗Italiens herbeizuführen. Ratazzis 
Ernennung zum Statthalter an Stelle des ſchwer erkrankten Fa⸗ 
vint würde durch dieſen Plan einen derben Strich machen. Ra⸗ 
tazzi verlangt außerdem, daß ihm durch eine allgemeine Amneſtie 
der Weg zur Verſöhnung der Parteien und zur Gewinnung der 
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geeigneten Perſönlichkeiten für die neue Ordnung der Dinge im 
draus geebnet werde. 5 

— Die Zuſagen der öſterreichiſchen und ſpaniſchen Regie⸗ 
rung und die Energie der jungen Königin werden als die Trieb · 
feder des fortgeſ tzten Widerſtandes von Gaeta beſtimmt bezeich⸗ 
net; auch ſei Mgr. de Merode zu einer langen Conferenz, der 
außerdem nur die Königin und General Bosco beigewohnt haben, 
beim Könige Fran: in Gasja geweſen; um ſicher zu geben, habe 
man hierauf alle Truppen, bis auf die Ausländer und einige ganz 
zuverläffige Regimenter, im Ganzen 9000 Mann, fortgeſchickt, 
ſo daß die Beſatzung gegenwärtig nur noch aus 9000 Mann, 
ſtatt der früberen 18,000 Mann, beſtehe. Die junge Königin hat 
laut der „Opinien Nationale” allerdings Gasta verlaſſen, aber 
nur um in Rom Berathung mit der Wittwe Ferdinands II. 
und Marie Chriſtine zu pflegen und dann nach Gasta zurück 
zu kehren. 

— Die „Perſeveranza“ vom 29. Dezember zieht aus der 
auf die erſte Januarswoche angeordneten Abfahrt aller vor An⸗ 
cona liegende Kanonenboote nach Gasta den Schluß, das franzö⸗ 
ſiſche Geſchwader werde bis zu der Ankunft dieſer Fahrzeuge die 
Rbede ver Feſtung verlaſſen haben. Die „Sentinelle Toulonnaiſe“ 
theilt Briefe mit, wonach das Bombardement von Gasta Tag 
und Nacht fortdauert und vom Platz aus kräſtigſt erwiedert 
wird. Die franzöſiſchen Schiffe, welche in einer Linie dieſem 
Schauſpiele parallel ankern, ſehen ruhig zu. Obgleich in jeder 
Provinz Italiens ein Bataillon der Nationalgarde mobil ge⸗ 
macht werden ſoll, jo wird im Neapolitaniſchen ſich dieſe Mobil» 
mochung auf mehrere Bataillone erſtrecken. Dieſe ſo mobil 
gemachten Bataillone ſollen vorzugsweiſe aus Freiwilligen be⸗ 
ſtehen; reichen die Freiwilligen nicht zu, fo köanen ſich die 
Nationalgardiſten unter 35 Jahren dieſer Mobilmachung nicht 
entziehen. 

Mailand, 1. Januar. Die heutige „Perſeveranza“ berich⸗ 
tet, Farini hat definitiv ſeine Demiſſion angeſucht und wird ſich, 
ſobald ſeine Geſundheit es erlaubt, nach Saluggia zurückziehen. 
Ein noch unverbürgtes Gerücht behauptet, daß Lamarmora mit 
feinem Corps Cialdini und deſſen ermüdete Truppen von der Ber 
lagerung Gastas ablöſen werde. 

Rußland. 

St. Petersburg, 27. Dezember. Die „Nortifhe Biene“ 
beſpricht in einem Leitartikel die franzöſiſche Broſchüre über den 
Verkauf Venetiens and erklärt ſich mit den Vorſchlägen des Ver⸗ 
faſſers vollkommen einverſtanden. Sie appellirt ſogar an Deutſch⸗ 
land, „das ihrem Herzen theuer iſt“, „das Vaterland der Den- 
ker, Luthers und Kants“, daß es ſich dem Verkauf Venetiens 
nicht widerſetzen ſoll. 5 

Türkei. 

— Ueber Trieſt gekommene Briefe aus Moſtar melden, 
daß rie Bewohner von Pira, Drobick und Banjani ſich gegen die 
Türkei erhoben und Montenegro angeſchloſſen haben. Man be⸗ 


befeſtigt Sultorino, Spiga und Kleck in der Vorausſetzung einer 
Garibaldi'ſchen Landung. 


Danzig, den 4 Januar. 
* Die Geldverhältalſſe des Allgemeinen Gewerbevereins ha⸗ 
ben ſich unter der umſichtigen Leitung des Schatzmeiſters ſo ge⸗ 
beſſert, daß 9 in der Generalverſammlung 25 Ge- 


werbehausactien, ſtatt ie früher, ausgelooſt werden konnten. 
Bei der Wahl ber Borfich er der Hilfskaſſe wurden die Herren 


Bieber, Damme und Stob boy faſt einſtimmig wievererwählt, 
indem ihre Verdie die Kaffe gebührende Anerkennung fan- 


den. — Die gew Sitzung eröffnete der Vorſitzende mit 
einer Erinnerung an den Tod Sr. Majeſtät des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. Alsdann hielt Hr. Kreyenberg jun, einen Vor⸗ 
trag über Farben, welcher ſich über die Newton'ſche Theorie und 
Göthes Auftreten dagegen verbreitete und auch der neueren Ars 
beiten in dieſem Fache Erwähnung that. Zum Schluß zeigte der 
Vorſtand noch an, daß wegen der allgemeinen Landestrauer die 
Feier des Stiftungsfeſtes auf den 19. Januar verlegt ſei und 
forderte die Mitglieder des Vereins, welche an dem Feſte Theil 
nehmen wollen, auf, ſich bei dem Caſtellan in die Liſte einzuzeich⸗ 
nen, die wegen Mangel an Platz im Saale nach 200 Unterſchrif⸗ 
ten geſchloſſen werden müßte. 

* Die moraliſche Trauer über den Tod des Königs giebt 
natürlich Vielen auch zu einer materielleren Anlaß. So erleiden die 
Unternehmer der Theater ze. durch den 16tägigen Schluß derſel⸗ 
ben, zumal in dieſer günſtigen Jahreszeit, beträchtlichen Verluſt, 
wofern ſie nicht die dahin lautenden Contracte mit den Künſtlern 
während dieſer Zeit außer Kraft ſetzen; in dieſem Falle wären 
Letztere der leidende Theil. Verſchiedene Theaterdirectionen (zu 
Königsberg, Berlin ꝛc.) beobachten indeß das höchſt anſtändige 
Verfahren, den Schaden allein zu tragen, und auch Frau Director 
Dibbern hat, wie wir hören, in beſonders anerkennenswerther 
Weiſe ein Gleiches gethan, und die Contracte nicht, wie es ihr 
wohl zuſtand, aufgehoben. Vielleicht mildert ſich ihre Einbuße, 
da es verlautet, daß die Wiedereröffnung der Theater ausnahms⸗ 
weiſe früher geftattet werden ſolle. 

*Nach dem der Eentralftelle übergebenen Jahresbericht des 
landwirthſchaftlichen Vereins in Hohenſte in pro 1860 befteht 
derſelbe nunmehr ſeit 4 Jahren und hat ſich namentlich in jüng⸗ 
fier Zeit durch Beitritt neuer Mitglieder anſehnlich vermehrt. Un⸗ 
ter den regen und fruchtbringenden Beſtrebungen des Vereins auf 
allen Gebieten der Landwirtyſchaft find hervorzuheben die Prä⸗ 
miirung von Stuten und Füllen, verbunden mit einer Thierſchau, 
im Juni veranſtaltet, und die (alljährliche) Productenausſtellung 
im October. Ferner beſitzt der Verein einen Verſuchsgarten und 
ein Depot erprobter landwirthſchaftlicher Sämereien; er betreibt 
ſeit 3 Jahren die Seidenzucht (Gewinn im letzten Jahre trotz 
herrſchender Krankheiten von ca. 4600 Raupen 26 Pfo. Cocons) 
und hat feit dem 1. Dezember vorigen Jahres eine meteorologi⸗ 
ſche Station in ziemlich umfaſſendem Maßſtabe eingerichtet, welche 
allmonatlich ihre Berichte zum Nutzen der Landwirthe veröffent- 
lichen wird. 

* (Danziger Rhederei des Jahres 1861.) Es ge⸗ 
hörten mit Ablauf des Jahres zu Danzigs Rhederei 108 Segel⸗ 
ſwiffe (feefähig) und 11 Dampfſchiffe, von zuſammen 29,807 
Normallaſten. Dußerdem find im Bau begriffen 2 Pinkſchiffe 
und 2 Barken, zuſammen 1350 Laſten groß. Im Anfange deſ⸗ 
ſetven Jahres beſtand die Rhederei aus 107 Segel- und 11 
Dampfſchiffen. Verloren gingen im Laufe des Jahres 3 Schiffe, 
verkauft wurde 1 Segel- und 1 Dampfſchiff; dagegen neu erbaut 
5 Segel: und 1 Dampfſchiff, fo daß ſchließlich die Rhederei um 
1 Segelſchiff ſich vermehrt hat. 

* [Ein- und ausgegangene Schiffe in Danzig im 
Jahre 1860. Es kamen ein: aus England 768, Dänemark 
545, Preußen 382, Holland 207, Schweden und Norwegen 171, 


Belgien 86, Hannover 73, Frankreich 70, Bremen 48, Lübeck 
48, Hamburg 47, Mecklenburg 39, Rußland 24, Oldenburg 21, 
Italien 3, Spanien 2, Afrika 1; zuſammen 2535 Schiffe; dazu 
Winterlage haltende aus dem Jahr 1859 124 Stück, neue 
Schiffe 6. Dagegen ſind ausgegangen: nach England 1267, 
Holland 266, Schweden und Norwegen 198, Dänemark 191, 
Preußen 161, Frankreich 103, Hannover 93, Bremen 89, Bel. 
gien 84, Rußland 57, Oldenburg 27, Spanien 13, Hamburg 5, 
Lübeck 4, Mecklenburg 4, Italien 1, Afrika 1, Südamerika 1; 
zuſammen 2565 Schiffe; dazu Winterlage haltende aus dem Jahr 
1859 96 Stück. 

Die angekommenen Schiffe rubriciren ſich nach der Nationa⸗ 
lität, wie folgt: Preußen (incl. 247 hieſige) 824, Dänen 452, 
Engländer 369, Holländer 305, Hannoveraner 186, Mecklen⸗ 
burger 92, Ruſſen 29, Oldenburger 27, Hamburger 20, Lü⸗ 
becker 15, Franzoſen 8, Bremer 2, Amerikaner 2; zuſammen wie 
vorhin 2535 Stück. 

* Von dem Verfaſſer der „Deſpoten als Revolutionäre“, 
unſerem Landsmann Herrn Eduard Fiſchel, iſt ſo eben wieder 
eine neue politiſche Skizze unter dem Titel „Männer und Maß⸗ 
regeln“ in Berlin erſchienen. 

„In der Hintergaſſe, zum Haufe Hundegaſſe 5 gehörig, brannte 
heute eine Partie Pferdedünger, welcher durch Mannſchaften der Feuer: 
wehr gelöſcht wurde. AR.» 

Königsberg, 3. Januar. Nachdem der bisherige Ordner des 
„Altpreußiſchen Dichtervereins“ und Herausgeber der vier erſten Jahr⸗ 
gänge des „Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Muſen⸗Almanachs“, Hr. Gymna⸗ 
ſial⸗Director Dr. Lehmann in Marienwerder, die weitere Fortführung 
der Ordnerſchaft und die fernere Herausgabe des Muſen Almanachs 
abgelehnt hat, iſt nach einſtimmigem Beſchluß des gedachten Vereins 
die Ordnerſchaft deſſelben und ſomit auch die fernere Herausgabe des 
Muſen⸗Almanachs dem „Literariſchen Kränzchen zu Königsberg“, das 
vor drei Jahren geſtiftet wurde und in innigem Zuſammenhange mit 
dem Vereine ſteht, angetragen und von demſelden übernommen worden. 

Gumbinnen, 3. Januar. (Pr. L. 3.) Den vielfachen Bitten der 
Inſterburger Schützengilde und Stadtbehörden iſt endlich Allerhöchſten 
Ories nachgegeben worden, und haben noch Seine Majeſtät der Hoch⸗ 
ſelige König Friedrich Wilhelm IV. geruht, der Inſterdurger Schuͤtzen ⸗ 
gilde eine Fahne zum Geſchenke zu machen. Dieſelbe iſt in dieſen Ta⸗ 
gen von Berlin hier angekommen und wird in nächſter Zeit der Schützen⸗ 
gilde zu Inſterburg durch einen Königl. Commiſſarius feierlich überge⸗ 
ben werden. Die Fahne iſt aus rothem und blauem ſchweren Seiden⸗ 
ſtoffe gefertigt in der Art, daß die eine Seite roth, die andere blau iſt. 
Auf der blauen befindet ſich in weißem Felde der preußiſche Adler mit 
der Ueberſchrift: „Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen“, auf der 
rothen in ſilbernem Felde das Inſterburger ee mit der Un⸗ 
terſchrift: „Der Schützengilde zu Inſterburg 1850“. Reich in Silber 
und Gold gemalte Embleme verzieren die Wappenmalereien. Die Fah⸗ 
nenſtange von gelbem Eichenholze iſt mit einer ſehr ſtarken goldenen 
Quaſte geziert und trägt in der Spitze die Jahreszahl 1860. 

— In Inſterburg iſt ein Cholerafall vorgetommen. 

Graudenz, 3. Jan. (G.) Die 3 Zwerge haben ſich unerwartet aus 
dem Staube gemacht und die zu heute angeſetzte dritte Vorſtellung nicht 
gegeben. Dem Publikum war für die kleinen Leute das Entree zu groß, 
es überwand daher ſeine Neugierde und mied ſo beharrlich die Theater⸗ 
pforten, daß der Dirigent der drei kleinen Dukatenmännchen kaum mehr 
als die Deckung der Koſten eingenommen haben wird; in ſeiner Praxis 
a arg, L Der Prozeß i 

trasburg, 1. Januar. Der Prozeß gegen den penfionirten 
Bürgermeiſter B. wegen Unterſchlagung eines Pumpenrohrs 0 keines⸗ 
wegs als beendet anzuſehen, da derſelbe gegen das Erkenntniß erſter 
Inſtanz Appellation eingelegt hat, in deren Begründung er, wie ver⸗ 
lautet, nicht nur das Urtheil angreift, ſondern auch das Richter⸗Colle⸗ 
ium perhorrescirt. Die Aufregung, welche durch dieſe Verurtheilung 
n hieſiger Stadt hervorgerufen iſt, wird alſo noch für einige Zeit Nah 
rung erhalten. f 

Cammin i. Pr. Von mehreren geſinnungstüchtigen Männern 

des Conitzer und Schlochauer Kreiſes iſt der Beſchluß gefaßt auch in 


hieſiger 8 nach dem Eiſenacher Statut einen Nätionalverein zu 
gründen. Die erſte Generalverſammlung findet am 7. Januar, Nach⸗ 
mittags 9 Uhr, im chen Gaſthofe in Conig ſtatt. : 


„Mannigfaltiges. 
Oberhauſen, 30. Dez. Geſtern Nachmittag fand in der Nähe des 
hieſigen Bahnhofes ein Zufammenftoß zweier Kohlenzüge ftatt, wie ein 
ſolcher in ähnlicher Weiſe bis jetzt wohl noch nicht dageweſen. Der nach 
2 Uhr von Borbeck nach Ruhrort gehende Kohlenzug mußte vor dem 
hieſigen Bahnhofe halten, als gleich darauf der 500 Haseldorf ehende 
Kohlenzug heranbrauſte und in vollem Laufe auf den noch ſillbſiehen⸗ 
den Zug losfuhr. Ein Halten war nicht mehr möglich, — ob der betrefs 
fende Bahnwärter ein Haltſignal gegeben oder nicht, oder ob von dem 
Führer daſſelbe nicht geſehen wurde, können wir nicht behaupten, — 
genug, die Maſchine erhob ſich nach dem erſten Anprallen jofort, fuhr 
über zwei beladene Kohlenwagen hinweg, dieſelben total zertrümmernd, 
und blieb auf dem dritten, gleichſam wie auf demſelben aufgeladen, end⸗ 
lich ſtehen, nachdem ſich vor derſelben noch drei Waggons auf einander 
getbürmt hatten. Der Fuhrer der Maſchine blieb wahrend der ganzen 
Kataſtrophe feſt auf ſeinem Poſten, ſowie . auch nicht eine Ver⸗ 
letzung bei dem ganzen Unfalle zu beklagen iſt. E 
einen impoſanten Anblick, eine ſchwere, verkuppelte Maſchine hoch oben 
auf einem kleinen zweiachſigen Kohlenwagen ſtehen zu ſehen. Der kleine 
Laſtträger wurde mit ſeiner koloſſalen Bürde vermittelt einer andern 
Maſchine in den Bahnhof gebracht und hier wurde nun heute Morgen 
die Maſchine vermittelſt Winden gehoben, der Wagen darunter entfernt 
und dieſelbe alsdann wieder auf die Schienen niedergelaſſen. 


Handels -Heitung. 
Dörſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 4. Januar 1861. Aufgegeten 2 Uhr 47 Minuten. 
Angekommen 5 Danzig 3 Uhr 25 Minuten. 
etzt. 


Letzt. Crs. Letzt. Ers. 
Roggen unverändert, reuß. Rentenbr. 93 3½ 
loco 50% 50% | 35% Witpr. Pfobr. 82%, | °2°/, 
anuat en 501/, 50% | Oſtpr. Pfandbriefe 83 % 
rüh jahr. 50% 50% ranzoſen .. 119 | 121 
piritus, loco. . 20½12 20 Nationale... 47½ | 49 
NRüböl Januar 11¼ 11½ . — Banknoten 87 ¼ͤ 87¼ 
Staatsſchuldſcheine 85¾ 6, etersburg. Wechſ. 97½ 
45% 5br. Anleihe 100 160% Wechſelc. London — 6. 177, 
5% 591. Pr. Anl. 10! 4 


Fondsbörſe flau. 

Hamburg, 3. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco und 
ab Auswärts feſt, aber ruhig. Roggen loco ſtille, ab Königsberg 
Frühjahr nur ſehr einzeln zu 82 Verkäufer, zu 81% Käufer. Oel 
Januar 255, N 26. Kaffee unverändert, ruhig. Zink ſtille. 

London, 3. Januar Börſe feſt, für Conſols Käufer. Con: 
ſols 92%, 1% Spanier 40;. Mexikaner 21%, Sardinier 82. 
5 Ruſſen 105. 4% Ruſſen 92. 

Der Dampfer „Magdalena“ iſt heute Morgen 6 Uhr aus Ris 
Janeiro eingetroffen. 

Liverpool, 3. Januar. Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen gelten unverändert. 8995 

Paris, J. Januar. Das Bulletin im heutigen „Moniteur“ 
dementirt das Gerücht einer bevorſtehenden Anleihe. 

Schluß ⸗Courſe: 3 8 Rente 67, 40. 4% 7 Rente 96, 50. 3% 

Spanier —. Oeſterr. St.⸗Eiſenb.⸗Akt. 472. Oeſterr. 
Credit mobilier⸗Aktien 712. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt.—. 


Producten⸗Märkte. 
n den 4. Januar. Bahnpreife, 

Weizen alter nominell; friſcher heller fein⸗ und hochbunter 
möglichſt geſund 125 27—129/0,2 K nach Qualität von 90,55— 
ed r rt %p; ordinair, bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank 
11%0—123/6 8 nach Qual. von 675/80 85/0 . 

Roggen ganz ſchwerer 57 44 und leichter 563 —56 9% p 1258 mit N 

3 Ga Yer eU Differenz. 


Spanier — 1% 
Credit⸗Aktien —. 


3 gewährte übrigens 1 


Erbſen von 523/55—60/61 %. 

Gerſte kleine 98/100 — 102,64 von 39/42 —44/47 Ks, gr. 100/104 — 
107/108 von 42/47 — 52/54 Sr 
afer von 23/24 - 28/30 8. 
piritus 214 9 Yr 8000 4 Tralles. 

Getreide-Börſe. Froſtwetter. Wind S. 

Zu den herunter gedrückten Preiſen zeigte ſich am heutigen 
Weizen Markte etwas beſſere Kaufluſt, doch vorzugsweiſe für die ge⸗ 
ſunderen Partien, während kranke Waare mehr vernachläßigt blieb. 
75. Laſten Weizen ſind verkauft, und wenn auch die Preiſe von ver⸗ 
ſchiedenen Verkäufen unbekannt geblieben find, iſt das heute bezahlte 
Preis⸗Verhältniß doch ZZ 20 bis 25 gegen den legt höchſten Preis⸗ 
ſtandpunkt niedriger anzunehmen. Bezahlt wurde für 120 # ordinair 

420; 1218 bunt mit Auswuchs ZZ 495; 127/23 8 gut bunt 
, 570; 128 8 hellbunt ziemlich geſund ZZ 580; 1302 roth ge⸗ 
ſund 4 500 

Roggen in leichter Maare ZZ. 336 gekauft. 

Weiße Erbſen bei beſſerer Kaufluſt mit 360, 363, 366, 370, 
372 nach Qualität verkauft. 

Spiritus heute zu 21% K gehandelt. 

Königsberg, 3. Januar. Wind NO. — 12. Weizen weniger 
gefragt, hochbunter 120/278 88/104 9, bunter 122/264 87/46 vor, 
rother 122/274 W3/I6 Sr bez — Roggen behauptet, loco 119/122/234 
5/6565 52 bez., Termine feſt, r Frühjahr do : 58 % Br. 57 
Gd. 1208 57 . bez, zur Mai, Juni 120 + 57 Br., 553 % Gd. 
— Gerſte angenehm, kleine 96/103/48 39/46 % bez. — Hafer uns 
verändert, loco 718 27% r bez., ur Frühjahr 502 31 Gr Br., 3) % 
Gd. —Erbſen, weiße Koch⸗ 60/6 1%, Futter: 55/57 Sr, graue 60/63 
Sr, bez. — Bohnen 60/65 Gr. bez. Wicken 48 % bez. — Le in⸗ 
ſaat, mittel 1128 77 % bez. — Kleeſaat, rothe 7/14 Ag Ja K. 
Br. — Timotheum 9/10 %. Yır Kt. Br. 9 A bez. 

Spiritus den 3. Januar loco Verkäufer 22% % und Käufer 
21% ohne Faß; loco Verkäufer 23 Ze und Käufer 223 77 mit Faß; 

anuar Verkäufer 23 e und Käufer 223 % mit Faß; Februar Vers 
aufer 234% und Käufer 23% mit Faß; Frühjahr Verkäufer 238 4. 
und Käufer 23% e mit Faß. Alles Jr 8000 4 Tr. 

Stettin, 3. Jan. (Oſtſee⸗Z.) Wetter trübe. Wind W. Tempe⸗ 
ratur — 2 R 

ih 
ſcher fucce 


bez. — Gerſte e 29 Scheffel große 4218 Hafer ioco 5— 


E. 
100 8 ohne Faß loco 11%, & bez., flüifiges 11% 9% 
bez., Januar 111%, —117 Ag bez., 11% Br., 113 Gd., Jannar⸗Fe⸗ 
bruar 111¼.—113 K bez., 15 . Br., 


7 3 
8 12½ Re bez. — Leinöl Ze 100 Pfd. ohne Fa 
oco 10%, : 
iritus Yer 8000 205—20 bez. 
Spiritus 2 locg obne Faß 2 5 e 8 


— 1205 . d Br., — 
Re. bez. und Br.,? 1 Gd. Feoruär Marz 208 f e, do. Abri, Ma 


22 % Br. 
Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 55— 53, Nr. 0. 
917 74 5—55 %, Roggenmehl Nr. 0. 3 —37, Nr. 0. und 1. 35 — 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 3 Januar. Wind: W. z. N. 


ngetommen: 
D. F. Zühlke, Meta Cliſabetb, London, Cement. 
Den 4. Januar. Wind: S. z. 
In der Rhede: 
Gronmeyer, Anna Dorothea. 


Nichts in Sicht. 


Seebericht. 
* (T. D.) Elfeneur, 2. Januar 1861, Sund und jenſeits 
Feſtung Kronburg voll Treibeis. Alle Schiffe ſuchen unſern Hafen. 


Fon dSs-RNö rs e. 
Berlin, den 3 Januar. 


Berlin-Anh. K. A. 1083 107% ı) Staatsaul. 56 1003 — 
Berlin-Hamburg 1095 108% | do, 5 96% 957 
Berlin-Potsd.-Magd.] 128 — {| Staatsschuldscheine | 86% [853 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — 101 || Staats-Pr.-Anl. 1855. — 115 
do. II. Ser.] 864 | 85% || Ostpreuss. Pfandbr. [831 — 

do. III. Ser. | 86% | 85% Pommersche 34% do.] 883 — 
Oberschl. Litt. A. u. C. 120 119% | Posensche do. 4% 1003 — 
do. Lit. B. — 108 || do. do. neue | 87% I 87% 
Oesterr.-Frz.-Stb. — (120% «| Westpr. do. 34% 83 (827 
Insk. b. Stgl. 5. Anl] 89% | — | 0 925 g 92 
do. 6. Anlı| — | 93% || Pomm. Rentenbr. | — 955 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] 803 893 Posensche do. 21 — 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 933 | 92% Preuss. do. 93% 937 
do. Litt. B. 200 fl. — 223 Pr. Bank-Anth. -S. — {124} 
Pfdbr. i. S.-R. 85 81 Danziger Privatbank 8t | — 
Part.-Obl. 500 fl. 92x — Königsberger do. 831 — 
Freiw. Anleihe 1003 100 Posener do. 789 — 
5% Staatsanl. v. 59. [104% 104 || Dise.-Comm.-Anth. | 80 79 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/9|100% | — || Auel. Goldm. à 5 109 | — 

Wechsel-Cours, 

B. . n. 8. 

Amsterdam kurz 141% 1414 Paris 2 Mon. TS, 781 
do. do. 2 Mon. 141 1305 Wien öst. Währ. 8 T.] 66% | 66% 
Hamburg kurz 150% 150 | Petersburg 3 W. 97 97 
do. do. 2 Mon. 14% 1491 | Warschau 90 SR. 8 T.] 87% | 57% 

London 3 Mon. 


6. 174,6. 174 Bremen 100 . 8 T. 108 1083 


Königsberg, 3. Januar. Dukaten — B. 94 G., Silber, fein 
A Pfd. für 30 Pfd. u. darüber — Br. 29% G., Imperial — B. 163 G., 
Für King. out, = 9.20, SR, in Bant s 
ſtpr. Pfandbr. 4pCt. 913 B. 91G. 


32pCt. 77 B. — G. 
Obl. unverzinsbare — B. — G. 
G. Staatsſchuldſcheine 33pCt. 8 


P entenbr. 4 
— G. Staats⸗Anleihe v. 59 Spt. 104% B. — G. Staats⸗Ar⸗ 
leihe v.50 —56 1004 B. — Neue e per. 116 B. 
— G. Arena bünstionen 5p6t. 965 B. — G Sb. Hafenbau⸗ 


Memeler do. do. Ct. 97% B. — G. 
G. — Tilfiier Stadtobligationen 43 
Br. — Wechſel⸗Courſe. London 3 M. 1964. Amſterdam 71 
1005. Hamburg 9 W. 443. Berlin 2 M. 993. 3 M. 99. 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Nothwendiger Verkauf. 721] 
Königliches Stadt- und Kreis-Gericht 


Danzig, 
den 1. October 1860. 

Das dem Hofbeſitzer Johann Auguſt Paninsky 
gehörige, Olivenbaum genannte Grundſtück Oliva 
No. 57 des Hypothekenbuchs, abgeſchätzt auf 5509 
Thlr. 23 Sgr. 4 pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein im Bureau V. einzuſehenden Taxe, ſoll am 

15. April 1861, 
Vormittags 11% Uhr. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubi⸗ 
ger Schuhmachermeiſter Carl Wilhelm Kehr wird 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
lenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgelderns efeienlaung ſuchen, haben De Anſprüche 
bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


Nothwendiger Verkauf. 1274 
Königl. Kreis-Gericht zu Schlochau, 


den 23. Juli 1860. 

Das dem Beſitzer George Robe gehörige 
Grundſtück. Neuwelt, Nro. 1, abgeſchätzt auf 5635 
e 11 f 8 , zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Berin ungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Tape, joll 
am 18. April 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
sun bei dem Subhaſtations⸗Gerichte unzu⸗ 
melden. 


— 


Subhaſtations-Patent. 

Das dem Tabaksfabrikanten Auguſt Securs ge⸗ 
hörige zu Graudenz in der Thorner Straße unter 
der Hypotheken- Nummer 261 und 262 belegene 
Grundſtück, beſtehend aus Wohnhaus, Seitenge— 
bäude, Stall und Speicher, abgeſchätzt laut der 
nebſt Hypothekenſchein im Bureau III. einzuſehen⸗ 
den Taxe auf 9207 % 13 Kr. 11% ., ſoll im 


Termine a 
den 15. April 1861, 
Vormittags 12 Uhr, 5 
an der Gerichtsſtelle in nothwendiger Subhaſtation 
verkauft werden. 5 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei Gericht anzumelden. 
Graudenz, den 17. September 1860. 


Königliches Kreis-Gericht. 


I. Abtheilung. lere) 
Verpachtung. 


Die Güter Wundlacken und Godrinen, etwa L 


1 Meile von Königsberg i. Pr. belegen, und mit 
dieſer Stadt durch Chauſſee verbunden, ſollen vom 
1. Juli 1861 ab auf 18 nach einander folgende 
Jahre verpachtet werden. Der Pächter hat eine 
Kaution von 10,000 Thlrn. 4 beſtellen. Auf porto⸗ 
freie Anfragen und gegen Einſendung von 5 Sgr. 
Kopialien ertheilt der Unterzeichnete Abſchrift der 
näberen Pachtbedingungen und nimmt Offerten be: 
züglich des Pachtzinſes bis zum 1. Mai 1861 in 
Empfang. 

Sollte bis zu dieſem Tage ein annehmliches 
Gebot nicht gemacht fein, fo wird zur Pluslicitalion, 
ſo wie zum Abſchluß des Vertrages mit dem Meiſt⸗ 
bietenden gegen Niederlegung der Kaution von 
30,000 Thlr. ein Termin vor dem Unterzeichneten 
in deſſen Geſchäftslokal zu Mohrungen in Oſtpreu⸗ 
ßen auf den 


22. Mai 1861, Vormittags 11 Uhr, 


abgehalten werden. 

Sollte dagegen bis zum 1. Mai 1861 ein an⸗ 
nehmliches Gebot gemacht und der Pachtvertrag ab⸗ 
geſchloſſen ſein, ſo werden diejenigen Herren, welche 
bis zum 1. Mai 1861 Gebote gemacht haben, hie: 
von durch portofreie Briefe benachrichtigt werden. 

Mohrungen in Oſtpr., den 30. Dezember 1860. 


Der Kgl. Rechtsanwalt und Notar. 
Heinrich. 


Bekanntmachung. 

Die II. Serie Zins⸗Coupons von Berenter 
Kreis⸗Obligationen können gegen Aushändi ung des 
Talon bei Herrn W. Wirthſchaft in Danzig in 
Empfang genommen werden. 

Berent, im Dezember 1860, 


Die ſländiſche Chauſſee⸗Bau-⸗Commiſſion des 
Berenler Rreifes. [2257] 


Zu den Strombauten für das Jahr 1861 werden 
gebraucht: > h 
9 TR der Weichſel zwiſchen Montauerſpitze und 
ou: 
2 000 Schock Faſchinen, darunter 5000 Schock friſche 
grüne Kampenweiden a 8 Schock pro Cubikruthe, 
25000 Schock Buhnenpfähle a4 Fuß lang, 1% Zoll 
im Quadrat ſtark, 
15000 Bunde Binde veiden a 4 Fuß lang, 
2000 Schachtruthen Steine, 
20 0 Gebinde Luntleinen a 60 Klafter lang; 
2) In der Nogat zwiſchen Pieckel und Marienburg: 
50½0 Schock Faß inen, 
5000 Schock Buhnenpfähle, 
300 Schachtruthen Feldſteine, 
2.0 Gebinde Luntleinen. 
Die Lieferung dieſer Materialien ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden und ſteht hierzu 
ein Termin auf 


den 16. Januar 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
. Bureau der Waſſerbau-Inſpection zu Marien⸗ 
urg an. 

Unternehmer werden aufgefordert ihre Offerten 
verſiegelt, portofrei, mit der Aufſchrift „Offerte für 
Lieferung von reſp. Faſchinen ꝛc.“ bis ſpäteſtens zu 
tiefem Termine einzureichen. Offerten für Lieferun⸗ 
gen von Buhnenpfählen und Luntleinen müſſen von 
wloben begleitet ſein. Die Lieferungsbedingungen 
liegen im hieſigen Bureau zur Einſicht aus, können 
auch gegen Erſtattung der Copialien abſchriftlich 
mitgetheilt werden. 

Marienburg, den 23. December 1860. 


Der Waſſerbau-Inſpector. 
R. Gersdorff. [2176] 


—— mn 


— mm 


Oldenburger Verſicherungs-Geſellſchaſt. 


Statutenmäßiges Grund⸗Capital Thlr. 2,000,000. 


Erſte Emiſſion Thlr. J 000,000. 
Conceſſionirt für die Königl. Preußiſchen Staaten durch Miniſterial⸗Neſkript 
vom 26. Februar 1860. 


Wir beehren uns hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß, nachdem wir den Herrn 
Ludwig Haaſe in Danzig zu unſerem General-Agenten ernannt haben, derſelbe als ſolcher die hohe 
landespolizeiliche Beſtätigung erhalten hat und von uns bevollmächtigt iſt Verſicherungen gegen Feuer⸗ 


ſchaden rechtsverbindlich für uns abzuſchließen. 
Berlin, den 24. Dezember 1860, 


Oldenburger Verſicherungs⸗eſellſchuft. 


Der General = Bevollmächtigte für das Königreich Preußen. 
Ir. Busch ius. 


Mit Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Verſicherungen ge⸗ 


gen 
Polt. Gegenſtände, auch Immobilien 
0 


euerſchaden auf Mobilien, Fabrikanlagen, Waarenlager, Jeldfrüchte, Vieh, überhaupt auf alle be⸗ 
ſoweit es geſetzlich geſtattet iſt, unter Zugrundelegung liberaler 


ice-Bedingungen, zu billigen aber fee Prämien. 


Danzig, den 2. Januar 1861, 
[1955] 


Ludwig Haase, Comtoir: Langgaſſe No, 1. 


Die Schlesische Feuer-Versicherungs-Gesellschaft 


zu Breslau 
versichert Gebäude, Wanaren, Inventar und Crescenz zur billigsten Prämie ohne 


jede Nachschussverbindlichkeit, 


Schnelle und humane Entschädigungsleistungen haben derselben einen ausgebreiteten Ruf 
erworben und erlaube ich mir deshalb diese Gesellschaft angelegentlichst zur Versicherungsnahme zu 


empfehlen, 


Prospecte und Antragsformulare können jederzeit gratis entgegengenommen werden von 


den Agenten: 


Sadtrath Joh. Fried. 


Mix, Hundegasse No, 60, 


Kaufınann D. Ostermann, Gerbergasse 7, 
Hofbesitzer Jul. Friese in Reichenberg, 


sowie von dem unterzeichneten Hanpt- Agenten 


[1439] 


Bei Neumann⸗Hartmann in Elbing erſchien: 


R. Neſſelsmann's 


Glaubenslieder. 


16. 1859. 15 Sgr. : 

Von urtheilsfähiger Seite wird dieſes Werk⸗ 
chen mit folgenden Worten empfohlen: Wer es liebt 
den Reichthum des bibliſchen Wortes in dichteriſcher 
Entfaltung ſich anzueignen und aus den mannig⸗ 
fachen Erfahrungen eines in die Fülle göttlicher 
Wahrheit verſenkten Herzens Erbauung, Troſt und 
neue Erkenntniß zu ſchöpfen, wird ſich gewiß durch 
dieſes in dichteriſche Form gekleidete Geiſtes⸗Wort 
befriedigt fühlen. Feſter bibliſcher Lehrgehalt, Klar⸗ 
heit des Gedankens und ver Anſchauung auf lau⸗ 
terem evangeliſchen Grunde, durch keine poetiſche 
icenz verdunkelt oder verwiſcht, gemüthvolle Dar⸗ 
ftellung göttlicher Liebes: und menſchlicher Glau⸗ 
bens⸗Tieſe ſind wohl die charakteriſtiſchen Vo züge 
der „Glaubenslieder“. Sie empfehlen ſich ſo als 
ein neues Erzeugniß der dem Verf. eigenthümlichen 
Begabung. [965] 


Die „Vacanzen⸗Liſte“ (Zeitung für ſtelle— 
ſuchende Lehrer aller Fächer, Gouvernanten 
Commis, Buchhalter N., Deconomen, be 
beamte, Wirthſchafterinnen, Aerzte, Came— 
ral» und Communal- Beamte, Apotheker, 
Chemiker, Techniker, Muſiker, Lithographen, 
Werkführer in allen Branchen ze. ꝛc., überhaupt in 
allen höheren Berufszweigen,) erſcheint jeden Dien- 
ſtag Nachmittags und weiſt ausſchließlich und genau 
alle offenen Stellen nach, welche ohne Vermittelung 
von Commiſſionären zu vergeben find. — Offene 
Stellen bittet man dringendſt, behufs koſtenfreier 
Aufnahme mitzutheilen. — Das Abonnement bei 
franco Zuſendung beträgt pro 1 Monat 1 Thlr., 
(für 3 Mouat nur 2 Thlr.) vom Tage der Beſtellung 
abgerechnet, in der Expedition: beim Buchhändler 
A. Netemeyer, in Berlin, Kurſtr. 50. 

Abonnements werden für Danzig und Um⸗ 
gegend in der Exp. d. Ztg. angenommen. (1733.) 


Bei Unterzeichnetem erſchien und iſt in allen 
Buchhandlungen, beim Küſter Herrn Hinz und in 
der Expedition der Danziger Zeitung vorräthig: 

Drei Predigten von Dr. Bresler, 
weil. Conſiſtorialrath und Paſtor zu St. Marien. 
2. Auflage. 2% Bogen 8°. broſchirk. Preis 5 Sgr. 

A. W. Kafemann. 


Eine Noſe von Danzig. 

Acht und zwanzig Aufichten von Danzig 
und den beſuchteſten Punkten ſeiner Umge⸗ 
bung in feinem Stahlſtich, zuſammengefaltet 
* blühenden Roſenſtrauß bildend. Preis 

2 Sgr. Be 


Bei 
S. Anhuth / Langenmarkt Aro 10. 


Vom Prediger Czerski ſind uns auf's Neue 
zugegangen: 


aribaldi und die freireligiöſe 
Reform in Italien, 


und liegen dieſelben bei unſerm Mitgliede Herrn 
A. de Payrebrune, Hundegaſſe Nr. 52, zum Ver⸗ 
kauf aus, à 2% Sgr. 3 1 

Der Dorfland der freireligiöſen Gemeinde. 


Die täglichen Gewinnliſten 


zur 123. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie, welche wach 
beendigter Ziebung an jedem Ziehungstage 
erſcheinen und wegen ihres überſichtlichen Ar⸗ 


rangements und ihrer Correktheit vorzugs⸗ 


weiſe von ſämmtlichen Lotterie ⸗Einnehmern 
ehalten werden, eignen ſich namentlich zum 
uslegen in öffentlichen Lokalen. 

Der Preis iſt im Abonnement auf alle 
4 Klaſſen kei Franco⸗Zuſendung 1 Thlr. 5 Sgr. 
pro Exemplar. Franco-Beftellungen bei Einſen⸗ 
dung des Betrages werden für Lanzig daſelbſt 
bei Herrn A. Wulff, Hundegaſſe 14, und bei 
mir ſpäleſtens den 6. Januar erbeten. 
ahn in Berlin, Ritterftr, 27. 


— nennen 


Drud und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


Hermann Pape, Buttermarkt 40, 


Das General-Annoncen-, Correſpon— 
denz- und Zeitungs Bureau der 
„Saxonia“, 

Dresden, Schloßſtraße No. 22 I, 
nimmt täglich und ohne Unterbrechung für alle 
ſächſiſchen und außerſächſiſchen, ſowie alle in fremden 

Sprachen erſcheinenden Zeitungen und Wochen⸗ 

blätter Annoncen an. 

Die Annoncen ſind in deutlicher Abſchrift, mit 
Angabe der Blätter, in denen dieſelben inſerirt 
werden ſollen, in unſerm Bureau niederzulegen, 
oder auch nur mündlich aufzugeben, worauf ſie ſofort 
redigirt und an die betr. Zeitungsexpeditionen be⸗ 
ſorgt werden. Annoncenſendungen von auswärts 
werden franco verlangt. 

Für die Niederſchrift und Styliſirung mündlich 
aufgegebener, wie für die Vervielfältigung ſchriftlich 
eingegangener Annoncen, reſp. Verſendung derſelben 
an gleich viel welche Blätter wird außer den Porto⸗ 
Auslagen, die in ſehr vielen Fällen jedoch entweder 
zur Hälfte reducirt werden oder gänzlich in Wegfall 
kommen, eine weitere Gebühr nicht erhoben. Nur 
für Ueberſetzung deutſch eingehender Annoncen in 
fremde Sprachen wird eine auf's billigſte geſtellte 
Vergütung beanſprucht. 

Die Snfertionagenübren werden den verehrlichen 
Auftraggebern von unſerem Bureau nicht nur ohne 

jede Erhohung und A: demſelben Preiſe berechnet, 
wie bei directem Verkehre mit den betreffenden 
Blättern, ſondern es bietet unſere Vermittlung 
überdies pecuniäre Vortheile, welche der directe Ver: 
kehr mit den aa Expeditionen faſt niemals 
verſchaffen kann. Man erzielt durch die Vereinigung 
eines größeren Auftrages in unſerer Hand eine 
ganz weſentliche Reduction der Speſen. Ferner wird 
dei umfangreicheren Annoncirungen und öfteren 
Wiederholungen derſelben der in ſolchen Fällen bei 
manchen Zeikungen übliche Rabatt auch von unſe⸗ 
rem Bureau gewährt und nach Umſtänden von dem⸗ 
ſelben noch in erhöhtem Maße zugeſichert (10 bis 
15 pCt.) Zugeſtändniſſe, welche die Expeditionen 
Privaten nur aus nahmsweiſe machen. 


Dr. v. Graefe’s 
nervenſtärkende, den Haarwuchs befördernde 


Eis⸗Pomade 
verleiht dem Haare eine ſeidenartige Weichheit und 
Leichtigkeit, jo wie einen unübertrefflichen Glanz, 
wirkt ſtärkend auf die Kopfnerven und behindert 
durch Wiederbelebung der kranken Haarwurzeln das 
Ergrauen und Ausfallen des Haars, befördert und 
vermehrt, auf langjährige Erfahrung begründet, zu⸗ 
verläßig überall das Wachsthum des Haars, wo ein 
änzliches Abſterben der Haarwurzeln noch nicht er⸗ 
100 iſt, und vient ihres angenehmen und lieblichen 
Wohlgeruchs wegen als vorzügliches Toilettenmittel. 
Bei Anwendung nach der Gebrauchs-Anweiſung, 
die mit meinem Facſimile verſehen, garantirt für 
die Wirkſamkeit! 
Ednard Nickel, Berlin, Breiteſtraße 18. 
4 MD EHI Be in Danzig = 
Albert Neumann, Langenmarkt 38. 


1 Parthie kleine Kohlen, sehr preis- 
würdige Waare, offeriren mit Thlr. 8 
per Last, mit 15 Sgr. per Tonne. Ausser- 
dem empfehlen wir unser Lager grosser 
Kaminkohlen, Nuss- und Schmiedekoh- 
len, engl. Coaks, en gros & en detail, 
so wie sorürtes Lager engl, Rund-, 
Flach- und Quadrateisen, engl. Ketten 
und Anker. 


C. H. Riemeck & Co., 


Burgstrasse No. 15/17. 


Schwarzen Kkepp empfiehlt 
+ Pohl, 
vormals A. G. Schüler. 


Eine in Weißzeng geübte Nähterin kaun 
ſich melden Breitgaſſe No. 24. 


— 


Auction mit Ria⸗NMaffee. 


„Donnerſtag, den 10. Jannar 1861, Vor: 
mittags 10 Uhr, wird der unterzeichnete Mäkler 
in der Königlichen Niederlage des Bergſpeichers 
durch öffentliche Auction an den Meiſtbietenden 
gegen baare Bezahlung verkaufen — für Rechnung 


wen es angeht 
74 Säcke Rio⸗Kaffee, Marke P., 
welche mit dem Schiffe „Eliſe“, Capitain Wocken⸗ 
foth hier eingekommen ſind. 
[2317] Rottenburg. 


Meine directe Sendung franzöſi⸗ 
ſcher Catharinen-Pflaumen verſchie⸗ 
dener Marken und Packungen, als: 

Imperial-Catharinen, 

Catharinen Rome superieure, 

do. belle Röme, 

Fretin⸗Catharinen, 
traf ſoeben ein und empfehle dieſelben 
en gras & en détail zu billigen Preiſen. 


Robert Hoppe, 


Breit⸗ und Langgaſſe. 


* 4 
Für Kropfleidende! 

Die Baſe des Unterzeichneten hat ungeachtet 
Anwendung vieler Mittel ze Feten — . — — 
übel gelitten und iſt nun hiervon geheilt. 

Lehner, Gerichtshalter 
in Mengkofen (Niederbayern). 

Wegen näherer Auskunft wende man ſich franco 
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unter Chiffre II. * 52 an Herrn Otto Molien 


in Frankfurt a. M. 


AngariſchePartwichſe 
(Pate Henri v.). 
blond, braun, ſchwarz, leiſtet Allen, die dem Bart⸗ 
haare vor Näſſe ſchützende Feſtigkeit, Glanz und 


angenehme Farbe geben wollen, gute Dienſte. In 


luftdichten Büchſen a 5 r bei [9631| 
Albert Neumann, Langenmarkt 38, 


Ratten, Mäufe, Wanzen, 


Schwaben, Franzoſen ꝛc., vertilgt mır augen⸗ 
blicklicher eberzeugung u. 2jähr. Garantie 
J. Dreyling, Kgl. preuß. app. Kammerjäger, 
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Dr. Riemann's Ruthenium, 
zur gänzlichen Vertilgung der Hühneraugen, 
Warzen und Hautverhärtungen, aFlacondsgr., 
empfiehlt die Niederlage von 
Toilette-Artikeln, Parfümerien d. Seifen von 


Zeitung zu hinterlegen. b 


Ein Gehilfe für's Seiden⸗, Band- und Kurz- 
Waaren⸗Geſchäft ſucht ein Engagement und kann 
ſogleich eint te en. Adr. werden in der Expedition 
der Danziger Zeitung unter Littr. R. 23090 erbeten. 


Tanzunterricht von J. P. Toresse. 
Freitag, den 18. Jauuar 1861, beginnt ein 
neuer Cursus in meinem Salon- Anmeldungen 
. ich täglich Vormittags entgegen, 
rodbänken- 7 f „ Brodbänken- 
gasse 40. I. P. Correſſe. gasse 40, 
Eisenbahn-Fahrplan für Danzig. 
Abfahrt nach: Aukunft von: 
Berlin . 5U. 5M. Mg. Königsberg d U. 16 M Mg. 
Königsberg 9, 14% „ Berlin . . 11% 15 „ Bm. 
do. 3, 4 % Nm. Königsberg 2% 22 „ Nm. 
Berlin. 5, 25 „ u do. 78 18 „ Ab. 
Königsberg8 , 26 „ Ab. Berlin . . 11% 5 


Angekommene Fremde. 
Am 4. Januar. 

Englisches Haus: Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. 
Golmkau. Schiffbaumſtr. Mitzlaff a. Elbing. Nen- 
dant v. Carlowitz a. Spengawsken. Maſchinen⸗ 
meiſter Köppen u. Schiffs⸗Capt Klock a. Stettin. 
Ingenieur de Wit a. Amſterdam. Kfl. Schierach 
a. Magdeburg, Tergan a. Mühlhausen, Proſch⸗ 
witzki a. Stettin, Grepfé a. St. Imier, Zöllner 
u. Articus a. Berlin. ; 

Hotel de Thorn: Gutsbeſ. Becker a. Bromberg. 
Oekon. Krüger a. Braunsberg. Kaufl. Hilſchfeld, 
Janzen u. Wolff a. Berlin, Wolfert a. Eiſenach 
u. Olearius a. Nordhauſen. 

Schmelzer es Hotel: General-Landſchafts⸗Rath 
v. Weickhmann a. Kokoſchken, Regier⸗Sekretair 
Sonntag a. Poſen, Rent. Baron v. Bienlowsky 
a. Warſchau, Lieutenant Peisker a. Danzig, 
Nittergutsbejiger v. Weickhmann a. Kokoſchlen, 
Kaufl. Schubert, Baruch, Abelsdorf, Samta u. 
Kröcker a. Berlin. 

Hotel d’Oliva: Lieuten. Rahts a. Berlin, Kaufl. 
Meyer a. Königsberg, Rahts a. Stolp. 

Hötel de Berlin: Kaufl. Götz a. Glauchau, 
gelber Eoger a. Stettin, Bergmann a, Brüſſel, 

ercy a. Aachen, Heinrichs a. Hamburg, Fürth 
a. Nürnberg, Fabrikant Joſephſohn a. Remſcheid⸗ 

Walters Hotels Rittergtsb. Schönlein a. Rekau, 
Rentier Freſt a. Mewe, Partikulier v. Woyenhoff 
a. Wieſenburg, Kaufl. Berlin a. Stetein, Nau“ 
mann, Hartmann u. Croner a. Berlin. 

Deutsches Haus: Kaufm. Michaelis g. Neiße, 
Rentier v. Radowske a, Stettin, Gutsbeſ. Krüger 
a. Medeck, Stein a. Newiers, Oeconom Czilinsti 
a. Gollub, Fabrikant Kalinowski a. Graudenz. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 

Observuto rinm der Königl. Narigationsschule zu Danzig. 
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2 Baron.» Ther 
2 f Per, rein. Wind und Better. 
ON Einten |n. RA. | ____ er 
3 4 [337,07 | —6,0 WEN. ſchwach; Oben hell, im 
Horizont dicke Luft. 
4| 9 1336,70 —7, 40S. ſchwach; bezogen. 
12 336,76 8 do. do. do. 
—— ÄP 


